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MS , OP 8293 ; s . auch Anh . II . 5 ) . Es zeichnete sich ab , daß sich der Herbst als
Eröffnungsterminnicht halten ließ , da weder genügend Dozentinnen zur Verfü¬
gung standen noch ausreichend Inventar und Lehrmittel vorhanden waren . Zu¬
dem hatte sich in der Zwischenzeit erneut das Generalreferat Finanzen einge¬
schaltet und kritische Fragen zu den geplanten studentischen Beihilfen gestellt
sowie eine angemessene Eigenbeteiligungderjenigen Gemeinden gefordert , die
als Akademiestandorte „ wirtschaftliche Vorteile " hätten ( ebd . , s . auch Anh .
III .6 ) . Die Dauer des vorgesehenen Landschulpraktikumswurde auf einen Mo¬
nat festgelegt . 120 bis 130 Studentinnen sollten an jeder Akademie ihre Ausbil¬
dung beginnen ; „ entsprechend dem augenblicklichen Bedarf sollten sich dar¬
unter mindestens 30 Frauen befinden . Der im Anschluß an das Treffen veröf¬
fentlichten Pressemitteilung ist noch zu entnehmen , daß die Altersgrenze für die
Zulassung auf 27 Jahre hochgesetzt wurde und daß das Abitur „ nicht unbedingt
erforderlich " ( ebd . ) war .

In den folgenden Monaten wurde die Eröffnung der Akademien auf lokaler
Ebene durch die bereits ernannten Leiter und Dozentinnen vorbereitet , während
das Oberpräsidium mit anderen Aktivitäten - Vorbereitung des Universitäts¬
lehrgangs für die Sondernotkurse , Auflösung des Oberpräsidiums etc . - be¬
schäftigt war . Seine Mitarbeit war auch nicht mehr so notwendig , da die Wei¬
chen gestellt waren . So wurden die fünf Pädagogischen Akademien auf den
vorgestellten Grundlagen mit nur kurzer Verzögerung in der Provinz Westfalen
errichtet :
♦ Am 4 . Dezember 1946 begann die katholische Paderborner Akademie mit der

Lehre , die offizielle Eröffnung fand eine Woche später statt .
♦ Am 5 . Dezember folgte der Lehrbeginn der simultanen Pädagogischen Aka¬

demie Dortmund , die wegen fehlender Gebäude nach Lünen verlagert wor¬
den war ( vgl . Bartholome 1964 , S . 34 ) .

♦ Die evangelische Akademie in Bielefeld wurde am 10 . Dezember 1946 er¬
öffnet ( vgl . Am 10 . Dezember 1946 ) .

♦ Unmittelbar nach Neujahr 1947 schließlich startete die Lüdenscheider evan¬
gelische Akademie mit der Lehre , die offizielle Eröffnung wurde „ wegen der
Kälte " ( Antz 1947c , S . 196 ) auf März verschoben .

♦ Die Pädagogische Akademie Münster - Emsdetten nahm ihren Betrieb erst am
5 . Mai 1947 auf ( vgl . ebd . ) .

HA . 3 .3 Die Angelegenheit K.

Die Bedingungen , unter denen 1945 / 46 die Volksschullehrerlnnenausbildungin
der Provinz Westfalen aufgebaut wurde , sollen abschließend exemplarisch noch
einmal unter dem Blickwinkel der Personalauswahl betrachtet werden . Vor¬
kommnisse bei der Besetzung der Stelle eines Leiters für die Pädagogische
Akademie Dortmund lassen hier interessante Details erkennen . Der Leiter der
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Abteilung für höheres Schulwesen beim Oberpräsidium , Karl - Josef Schulte ,
erteilte im Sommer 1945 Professor Dr . W . K . - der Name wurde aus Daten¬
schutzgründen anonymisiert - den Auftrag , die Lehrerbildung in Dortmund zu
reorganisieren . Die Kontroverse , die sich an der Ernennung K .s entzündete ,
wird verständlich , wenn man sich dessen Biographie ansieht :

K . ( 1892 - 1964 ) , evangelischer Konfession , war Volksschullehrer und wurde
Anfang der 20er Jahre Rektor einer Volksschule ( vgl . Hesse 1995 , S . 436 ) . Pa¬
rallel zu dieser Tätigkeit legte er 1923 zunächst die Mittelschullehrer - Prüfung
in den Fächern Deutsch und Geschichte ab , studierte dann ab 1924 an der Uni¬
versität Münster und absolvierte dort 1930 die Prüfung für das Lehramt an hö¬
heren Schulen ( vgl . ebd . , S . 437 ) . 1931 promovierte K . - immer noch parallel zu
seinem Amt als Leiter einer Volksschule - über „ Die Fortentwicklungdes Pro¬
blems Individuum und Gemeinschaft durch J . G . Fichte " ; Erstgutachter war
Prof . Dr . Bernhard Rosenmöller , der spätere Leiter der Pädagogischen Akade¬
mie Paderborn . K . wurde kurze Zeit nach Inkraftsetzung des „ Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums " im April 1933 von der NS -
Regierung zum Schulrat befördert , gehörte also „ zu den zuerst überhaupt durch
die NSDAP beförderten Schulleuten des Bezirks " ( StA MS , OP 8363 ) , wie im
Januar 1946 vom Arnsberger Regierungspräsidium festgestellt wurde . Am 1 .
Mai 1933 trat K . in die NSDAP ein ( vgl . ebd .) und setzte seine Karriere fort ,
indem er im März 1939 kommissarisch die Geschäfte der Pädagogischen Aka¬
demie Dortmund übernahm , die mittlerweile zu einer Hochschule für Lehrerbil¬
dung umgestaltet worden war und an der er als Schulrat bereits seit Jahren
Vorlesungen hielt ( vgl . Hochschule für Lehrerbildung Dortmund 1937 , Hoch¬
schule für Lehrerbildung Dortmund 1938 und Hochschule für Lehrerbildung
Dortmund 1940 ) . 1936 war K . dafür zum Professor für Allgemeine Unter¬
richtslehre ernannt worden ( vgl . Hesse 1995 , S . 437 ) . In K . s Amtszeit als Leiter
der Dortmunder Hochschule für Lehrerbildung fiel die Entwicklung der Auf¬
nahmerichtlinien . Für den einjährigen Lehrgang für Abiturientinnen war not¬
wendig ( vgl . StA MS , OP 8371 ) : „ der Nachweis der arischen Abstammung [ . . .]
bis zu den Großeltern " und der „ Nachweis über die Zugehörigkeit und Mitarbeit
in der Partei , ihren Gliederungen oder angeschlossenen Verbänden " . Ähnliche
Kriterien galten für den Schulhelferkurs .

K . gab Anfang der 40er Jahre auch ein „ Handbuch für Junglehrer und
Junglehrerinnenzur Weiterbildung und zur Vorbereitung auf die zweite Lehrer¬
prüfung " ( K ./N . 1941 ) heraus , in dem er auf der Grundlage der neuen Prüfungs¬
ordnung Arbeitsthemen vorschlug und Literaturhinweise gab . In dieser Veröf¬
fentlichung charakterisierte K . die Ära der Weimarer Republik als „ liberalisti -
sches Zeitalter " ( ebd . , S . 30 ) und beschied der Prüfungsordnungvon 1928 einen
„ liberalistischenCharakter " ( ebd . , S . 27 ) . Dagegen habe die neue Ordnung eine
Zielbestimmung :
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„ Der Lehramtsanwärter hat seine Eignung als Erzieher der Volksschuljugend im
nationalsozialistischenStaat unter Beweis zu stellen ." ( ebd . , S . 19 )

Das hieß für K ., daß es ein Lehrer verstehen müsse , die Schülerinnen in die
„ Wehr - , Arbeits - und Lebensgemeinschaft des Volkes " ( ebd ., S . 26 ) einzufüh¬
ren . Einzelelemente hierfür wurden in dem Handbuch angesprochen :
♦ die „rassische Erziehung " ( ebd . , S . 69ff . und S . 282ff . ) ,
♦ die „ Siedlungsfrage " ( ebd . , S . 61 ) , von der K . eine Verbindung zog zur „ Er¬

nährungsfrage " und dem Topos „ Volk ohne Raum " ,
♦ die „ Wehrertüchtigung " ( ebd . ) .

Die jeweiligen Literaturempfehlungen umfaßten das gesamte national - konser¬
vative und nationalsozialistische Spektrum , so zum Beispiel im Bereich der Er -
ziehungs - und Unterrichtslehre Monographien von Krieck , Baeumler , Nietzsche
und Langbehn , an Zeitschriften empfahl K . „ Die Erziehung " , „ Die Deutsche
Schule " und die „ Nationalsozialistischen Monatshefte " , die von Arthur Rosen¬
berg herausgegeben wurden . 1943 wurde K . schließlich als „ Schultechnischer
Berater für das Schulwesen der Ostgebiete " abgeordnet ( vgl . Bartholome 1964 ,
S . 32 ) .

K . hatte also im Nationalsozialismus eine steile Karriere machen können und
gehörte bereits früh der NSDAP an . Dennoch wurde er 1945 von Schulte mit
einem „ Sonderauftrag " ( StA MS , OP 8363 ) ausgestattet , obwohl die britische
Militärregierung die unverzügliche Entlassung aller Personen , die 1933
NSDAP - Mitglied geworden waren , gefordert hatte . Das Arnsberger Regie¬
rungspräsidium wurde auf diese Angelegenheit um den Jahreswechsel 1945 / 46
aufmerksam und erstattete dem Oberpräsidium Ende Januar verärgert Bericht ,
verbunden mit der Bitte :

„ Sollte ihm ( K . ; S .B . ) darum von dort ( dem Oberpräsidium ; S .B .) aus wirklich eine
Vollmacht irgendwelcher Art gegeben worden sein , so bitte ich dringend , ihm diese
sofort zu entziehen ." ( ebd .)

Der Generalreferent Kultus , Brockmann , hielt die Hinweise offenbar für so
wichtig , daß er handschriftlich vermerkte , die Angelegenheit solle mit dem
Arnsberger Regierungspräsidenten persönlich besprochen werden . Sein Stell¬
vertreter , Otto Koch , richtete umgehend eine schriftliche Anfrage an die Abtei¬
lung für höheres Schulwesen , wer K . den Auftrag erteilt habe , doch diese ant¬
wortete erst mit großer Verzögerung am 2 . April 1946 :

„ Der Auftrag wurde ihm mündlich erteilt . Vorgänge bestehen daher nicht ." ( ebd .)

Diese Aussage sollte sich später als falsch herausstellen . Koch schickte K . vier
Tage später jedenfalls erst einmal eine Verfügung , in der er ihm alle Vollmach¬
ten entzog .

In der Zwischenzeit hatte K . versucht , seine Position zu verbessern . Am 28 .
November 1945 hatte er Brockmann aufgesucht , um mit ihm über die neu zu

101



errichtende Volksschullehrerlnnenausbildung zu diskutieren ( vgl . StA MS , OP
8371 ) . Am 3 . Januar 1946 war er bei Savage , dem Erziehungskontrolloffizier
für Lehrerbildung und Leiter der „ Education Branch " der britischen Provinzial -
Militärregierung , gewesen ( vgl . StA MS , OP 8293 ) . Und nachdem K . bereits
einen „ Lehrplan für die einjährige Ausbildung von Kriegsteilnehmern und die
Schlußausbildung von Schulhelfern ( innen ) zu Volksschullehrern ( innen ) " einge¬
reicht hatte ( vgl . StA MS , OP 8372 ) , übergab er dem Generalreferenten Kultus
am 22 . Januar 1946 auch noch eine Denkschrift über „ Die Neuordnung der
Volksschullehrerbildung in der Provinz Westfalen " ( StA MS , OP 8293 ) . In die¬
ser machte K . - trotz seiner eigenen NS - Belastung - Vorschläge hinsichtlich
der Berufung „ geeigneter Kräfte für die Volksschullehrerbildung " :

„ Folgende Einzelpersönlichkeiten , die ich nach ihrer fachlichen und charakterlichen
Eignung genau kenne und deren negative Einstellung zur NSDAP mir bekannt ist ,
halte ich für besonders empfehlenswert ." ( StA MS , OP 8371 )

Es folgte eine ganze Reihe Namen , von denen K . die meisten wohl aus seiner
Zeit als Leiter der Hochschule für Lehrerbildung in Dortmund kannte . Obwohl
ihm Koch den Auftrag für die Dortmunder Lehrerbildung entzogen hatte , ar¬
beitete K . dort vermutlich weiter und - wie der stellvertretende Generalreferent
noch am 22 . Mai 1946 befürchtete - bezog auch Gehalt ( vgl . StA MS , OP
8363 ) . Zumindest erschien K . am 21 . Mai 1946 bei Koch und zeigte ihm gleich
zwei schriftliche Aufträge , einen unterschrieben von Karl - Josef Schulte , dem
Leiter der Abteilung für höheres Schulwesen beim Oberpräsidium , und einen
unterschrieben von einem Mitarbeiter Schultes . Der stellvertretende Generalre¬
ferent fertigte einen erneuten Bericht an , woraufhin Amelunxen als Oberpräsi¬
dent persönlich an K . schrieb :

„ Die ihnen vom Referat C ( Abtlg . für höheres Schulwesen ) mündlich und schrift¬
lich erteilten Aufträge zur Abwicklung der LehrerbildungsanstaltDortmund werden
hiermit zurückgezogen . Es ist ihnen weiterhin jede Vorbereitungsarbeitan der neu
zu errichtenden Akademie untersagt . Sie werden ersucht , die schriftlichen Voll¬
machten und einen beglaubigten Fragebogen der Militärregierungumgehend nach
hier einzusenden . " ( ebd .)

Damit war die Angelegenheit K . endgültig erledigt , obwohl sich sein Nachfol¬
ger Figge später noch einmal für seine Weiterbeschäftigung einsetzte . Nach ei¬
nem langwierigen Entnazifizierungsverfahren wurde K . 1948 im Alter von 56
Jahren in den Ruhestand versetzt ( vgl . Hesse 1995 , S . 437 ) , als Lehrender der
Pädagogischen Akademie Dortmund , einer anderen Akademie oder gar Univer¬
sität auch nicht wieder eingesetzt ( vgl . Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender
1950ff , Pädagogische Akademie Dortmund 1952 und Pädagogische Akademie
Dortmund 1953 ) . Das Einschreiten der Arnsberger Bezirksregierung sowie des
Oberpräsidiums gegen das Handeln eines Beamten macht deutlich , daß ein akti¬
ver Nationalsozialist , der in der NS - Zeit Karriere hatte machen können , von den
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verantwortlichendeutschen Behörden im westfälischen Bereich jedenfalls nicht
in der Lehrerinnenausbildungakzeptiert wurde .

11 . 5 Zusammenfassung

Überblickt man die Entwicklung der Volksschullehrerlnnenausbildungim Ge¬
biet der Provinz Westfalen 1945 / 46 . so können auf der Basis meiner Untersu¬
chung folgende Feststellungen getroffen werden :

Der Kontakt der westfälischen Schulbehörden zur britischen Provinzial -
Militärregierung gestaltete sich aufgrund der autoritären Führung der „ Educa -
tion Branch " durch OberstleutnantSavage als schwierig . Für die Briten war der
wirtschaftlicheWiederaufbau ihrer Zone angesichts der eigenen ökonomischen
Krise wichtiger als die Bildungspolitik , so daß sie keinen Versuch unternahmen ,
den organisatorischen Aufbau der Lehrerinnenausbildung näher zu beeinflus¬
sen . Sie beharrten allerdings darauf , daß bildungspolitischeEntscheidungenauf
der Ebene der Regierungspräsidien getroffen wurden , was ein einheitliches
Vorgehen in der Provinz Westfalen in bezug auf die Entwicklung einer Regel¬
ausbildungsform außerordentlich erschwerte .

Auf deutscher Seite waren in der Provinz Westfalen Konzepte zur Volks -
schullehrerlnnenausbildungvorhanden . Es handelte sich überwiegend um tra¬
ditionalistische Vorstellungen , die entweder an die bildungspolitischenStruktu¬
ren in der Weimarer Republik anknüpften oder sogar noch hinter diese zurück¬
fielen ; bestimmte herkömmliche Merkmale einer künftigen Lehrerlnnenausbil -
dung - wie beispielsweise die konfessionelle Bindung - zeichneten sich früh
ab . Es existierte jedoch zunächst in diesem Diskurs keine Dominanz einer spe¬
ziellen Organisationsform . Von daher ist in bezug auf die Durchsetzung der
Volksschullehrerlnnenausbildung in Form Pädagogischer Akademien für die
Provinz Westfalen nicht gesichert feststellbar , was letztendlich den Ausschlag
gab für diese Entscheidung des Oberpräsidiums und der Regierungspräsidien .

Es bietet sich ein Erklärungsmuster an , das am ehesten plausibel ist : Das
Oberpräsidiumhatte im Vergleich zu den beiden NachbarprovinzenNordrhein
und Hannover eine deutlich geringere Personalausstattung , so daß die Lehrerin¬
nenausbildung in den Zuständigkeitsbereich des Generalreferenten und seines
Stellvertreters fiel . Brockmann setzte 1945 /46 seine Prioritäten allerdings auf
den Aufbau der westfälischen Zentrumspartei , so daß er in seiner Funktion im
Oberpräsidium weitgehend ausfiel . Otto Koch als Stellvertreter war nicht
Fachmann für Lehrerinnenausbildungsfragen , sondern für die Sekundarschulre -
form und die Erwachsenenbildung , zudem war er völlig überlastet , was aus
vielen Aktenvorgängenund AntwortschreibenKochs hervorgeht . So ist für die
Provinz Westfalen zu konstatieren , daß hier - im Gegensatz zum Ablauf in der
Nord - Rheinprovinz und in der Provinz Hannover - Entscheidungspositionen
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